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! Zwischen Krieg und Frieden.
WVfts,! I ^ Ter geordnete Rückmarsch.
M Neutrale holländische Leitungen bringen Berichte
MS Belgien , die der Verwunderung Ausdruck geben
über die gute Ordnung und vortreffliche Organisa¬
tion des Rückzuges der deutschen Truppen . So sagt
der „Nieuwe Roticrdamsche Courant " : „Ter Rück¬
zug vollzieht sich in durchaus glänzender Weise und
mir einer Disziplin, die der roten Flagge durchaus
nichts schadet." „
i Die Spitzen der 6. und 17. Armee sind am
Sonnabend mit klingendem Spiel in Köln eingezogen,
um den Weg nach Osten zu nehmen. Roß und Reiter,
Mann und Wagen sind beladen mit buntem Schmuck
und flatternden Wimpeln. Ritt Blumen und Fahnen
begrüßt Köln seine .Helden. . . . . ,, Seit Sonnabend prangt auch Frankfurt im bun¬
ten Schmuck zu Ehren der Krieger. Die Trupps , die
bisher von der Front angekommcn sind, machen kei¬
neswegs den Eindruck, als ob sie einer geschlagenen
und zerrütteten Armee angehören. Für gute Verpfle¬
gung ist hinreichend gesorgt. Die zu Beginn der vori¬
gen Woche aus der Etappe gemeldeten Wirren und
Ausschreitungen gingen von den Etappcnbcsatzungen
aus , die den Kopf verloren hatten und nicht schnell
genug fort konnten.

2le Auslicscruug vcs EiseubahumaterialS.
pV Bei Aufgabe der besetzten Gebiete werden die dort
eingesetzten Lokomotiven übergeben. Fm ganzen handelt
es sich dabet um rund 2000 Lokomotiven und »00 000
Wagen. Die Zuführung der übrigen etwa 2000 Loko¬
motiven und 50 000 Wagen würde den Zusammen¬
bruch des deutschen Eisenbahnbetriebes und damit eine
schwere Gefährdung des deutschen Wirtschaftslebens
bedeuten. Tie deutsche Rrgierung hat die Entente in
mehreren Noten bisher vergeblich darauf aufmerksam
gemacht. . 1
«M England verhandelt nicht mit der deutschen :■*

Rätrregicrung.
!W Bei den Verhandlungen über die Auslieferung der
deutschen Kriegsschiffe wurde dem englischen Adimra
Beatty mitgeteilt , daß ' an Bord der „Königsberg
sich drei Mitglieder des Soldatenruts der Flotte und
der Repuoiit Oldenburg ü»o Ostirr.'smno oe,anven.
Admiral Beatty lehnte jede Verhandlung mit dieser
Abordnung ab, da er nicht autorisiert sei. Mttglic-
der einer Regierung zu empfangen, die von der eng¬
lisches Regierung nicht anerkannt sei.
te Großes Erplosionsunglück r Hamont.
F Aus Hamont in Belgien wird berichtet, daß dort
auf dem Bahnhof ein Waggon eines Munitionszuges
in Brand geriet und daß bei darauf folgenden Ex¬
plosionen 800 Menschen ums Leben kamen. Tie meisten
Opfer sind deutsche Soldaten . Rach einer anderen
Meldung spricht man von 1500 bis 2000 Toten und
Verwundeten . ES hei. t, daß Kinder in der Rahe
des Munitionszuges mit Feuer spielten und dadurchi oxe
Explosion verursachten. Die Umgebung des Bahnhofs
ist ein einziges Trümmermeer . Aus dem Bahnhof
standen auch drei Lazarettzüge mit deutschen Ver¬
wundeten. Diese Züge gerieten in Brand . Die Ver¬
wundeten flüchteten, soweit sie dazu imstande waren,
aber die Schwerverwundetcn kamen in den Flammen
um. In Hamont selbst sind viele Häuser eingestürzt,
wobei die Einwohner unter den Trümmern begraben
wurden. ‘

I Begräbnisfeier der Berliner
Revolutionsopfer.

Die Berliner Sozialdemokraten bereiteten am
Sonntag mittag den RevolutionSopsern eine große Lei¬
chenfeier, die Massen auf die Beine gebracht hatte, wie
ie selbst Berlin nur selten gesehen hat. Aus den ent-
ernten Vororten zogen die organisierten Arbeiter
chon von morgens 8 Uhr zu den Bersammlungsloka-
en von wo aus strahlenförmig der Aufmarsch zum

Temvelhofer Felde erfolgte. Hier war eine Estrade
errichtet, auf der die acht Särge standen, alle schwarz,
bis auf einen weißen, der die Leiche eines erschosse¬
nen Mädchens barg. Bon einer Reihe von Redner-
kanzeln wurden Ansprachen gehalten, die den Dank
des Volkes für den Einsatz des Lebens für die Revo-
lLon zum Ausdrtzck brachten Gegen 12 Uhr for¬
mierte sich der « eichenzug zum Marsch durch die Stadt
nach dem Friedrichshain . Vorne Delegierte des Ar¬
beiter- und Soldatenrates mit schwarz-rot-goldenen
Armbinden . Ueberhaupt war die schwarz-rot -goldene
jFarbe der deutschen Republik neben dem soziafistl-

schcn Rot stark vertreten . Die Spitze des eigentlichen
Zuges bildete die Kompagnie des Alexander-Regi¬
mentes, die sich zuerst der Revolution angeschlossen
hatte. Hierauf folgte eine endlose Reihe von Kranz¬
deputationen , teilweise mit Blumengebinden, die von
vier Mann getragen werden mußten. Austen er¬
regten Vertreter der Jugendwchr , Russen und Franzo¬
sen. Rach den sozialdemokratischenReichstags-, Land¬
tags- und Kommunal-Abgeordneten, den Gewerkschafts-
Vertretungen, einige mit ihren Emblemen, kamen die
drei Rollwagen mit den acht Särgen . Die Wagen
nur knapp mit rotem Tuch bespannt, die vier Pferde
vor jedem Wagen mit dem Alltagsgeschirr. Die Särge
trugen Kranzspenden und rote Schleifen.

Das Menschenspalier grüßte die Särge durch Hut-
abnehmen; wer das nicht tat , wurde durch energische
Zurufe der Ordner dazu gezwungen. Die Leichenwagen
eskortierten Soldaten und Matrosen.

In den Zug waren zahlreiche Militärkapellen ein¬
geschoben. Die Zahl der Kranzspenden, manche von
einfacher, bescheidener Türstigleit , wird auf 500 ge¬
schätzt.

Ten Schluß des Zuges bildete ein stundenlanger
Vorbeimarsch der Angehörigen der Partei -Organisatio¬
nen und die Soldaten der Berliner Garnison.

Beim Aufbruch des Zuges vom Tcmpelhofer Felde
aus , beim Eintreffen der Sarge auf dem Friedhof
der Märzgefallenen läuteten alle Glocken von Berlin.
Alle öffentlichen Gebäude trugen die rote Fahne auf
Halbmast, beim Erscheinen der Wagen mit den Leichen
wurden die Fahnen , auch» die auf dem Schloß, zum
Gruß gedippt.

Auf dem Friedhof wurden , abgesehen von den
Angehörigen, nur wenige Teilnehmer zugelassen. Die
Abendschatten lagen schon über der Großstadt, als
die Leichenfeier ihr Ende erreichte.

Politische Rundschau.
:: Hosfmanns Ministerium für „Volksbildung".

Die amtliche Benennung des unter Leitung des Unab¬
hängigen Adolf Hoffmann stehenden preußischen Kul¬
tusministeriums . die bisher „Ministerium der geist¬
lichen und Unterrichtsangelegenheiten!' lautete, ist nach
einer Verössentlichung im „Reichsanzeiger" in „Mi¬
nisterium für Wissenschaft. Kunst und Volksbil¬
dung"  abgeändert worden.

Die „Germania " hatte mitgeteilt , der neue preu¬
ßische Kultusminister Adolf Hoffmann plane, in eini¬
gen Tagen auf dem Wege des Dekrets die Trennung
von Staat und Kirche durchzuführen. Als Beginn
ves neuen Zustandes werde der 1. April 1019 be¬
stimmt werden. Das amtliche Regierungsblatt „Deutsche
Allgemeine Zeitung " übernimmt jetzt diese Meldung
ohne Widerspruch. Sie scheint also richtig zu sein.
Zentrumsblätter kündigen schärfsten Widerstand an.
Kardinal v. Hartmann von Köln und Fürstbischof Ber¬
tram von Breslau sind über den geplanten Schritt von
der preußischen Regierung bereits unterrichtet worden.

:: Ein Aufruf der Gewerkschaften aller Richtun¬
zen wendet sich beruhigend an die Arbeiter , die jetzt
vom Militär entlassen werden: „Es braucht keiner zu
fürchten, daß er zu spät zur Entlassung kommen
könnte. Die deutschen Arbeitgeberverbände haben sich
den Gewerkschaften gegenüber vertraglich verpflichtet,
jeden Arbeiter wieder an seinem vor dem Kriege nme-
gehabten Platze zu beschäftigen! Meldet euch daher so¬
fort nach der Rückkehr in eurem Heimatort bei den
Gewerkschaften an . die für eure Rechte eintreten.
Sorgt , daß die militärische Temobilisatron sich in
Ruhe und Ordnung vollzieht. Wartet eure ordnungs¬
mäßige Entlassung ab. Eure Stelle wird euch frei-
gehalten. Jede Auflösung der Disziplin, jede Durch¬
brechung der geordneten Rückführung, gefährdet das
Werk der Heimat, das euch Wohnung und Brot uns
Arbeit sichern soll."

Ein weiterer Zcntrnmsaufrnf richtet sich an
die Beamten, Lehrer und Angestellten, um ihnen klar
zu machen, daß ihre Interessen die alsbaldige Em-"
»erufung einer Nationalversammlung erfordern. Der
Aufruf schließt: „Freiheit und Recht gedeihen nicht,
wo Klassenwillkürwaltet . Frieden . Ordnung und Wohl¬
fahrt sind nur fest verankert in einer aus freiesten
Wahlen hervorgegangenen Volksvertretung: der Na¬
tionalversammlung!"
§ Beginn vcr Vergesellschaftung. Tie wissen,
schaftliche Kommission zur Vorbereitung der Sozial:-
sierung wirtschaftlicher Betriebe soll bereits m den
nächsten Tagen ihre Täügkcit beginnen.

Tic Pe chscr.tf ^ävlgung für feiernde Muuitnnsarbeiter.
Seit Abschluß des Waffenstillstandes fallt die Vor¬

aussetzung, unter der Betriebe vcr Rüstungs- und Er-
nShrungsindustrie als „kriegswichtig" zu gelten hatten.
Damit ist auch dcm Fortbestehen der Verordnung, wo¬
nach Arbeiter jener Betriebe , die infolge KohlenmangelS
feiern müssen, aus Reichsini.tcln entschädigt werden>der
Boden entzogen. Trotzdem soll die EntschädigungAr¬
beitern solcher Betriebe , die die Arbeit wegen Kohlen¬
mangels vor dcm 12. November 1918 eingestellt oder
beschränkt haben, bis zum 25. November fortgewährt'
werden. Die neugeschasfene Erwerbslosenfürsorge sieht
aber ausdrücklich eine besondere Regelung der Unter¬
stützung von Arbeitern vor , die infolge vorübergehender
Betriebsstörungen oder -einschränkungen Loynausfallerleiden.

Die Lage unserer Ostgrenze.
Tas schul!lose Tculichl »m in Posen. '!

Dje Radiostativn des Poscncr Kcrnberg befindet
sich zuverlässiger Mtnerlung zufolge seit gestern in den
Händen polnischer seidgrnner Truppen . Diese erhal¬
ten doppelte Löhnung. Die . wenigen deutsche « .
Truppen,  die hier nach der llmivälzung noch zu»
rückgeblieben waren , verlassen nun nach und nach
auch noch die Stadt.

So hat eine Pionierril ' kelinng von 100 Mann , die
hier noch den Wachdienst versehen hakte, die Stadt
verlassen, nachdem ein Mann  als Patrouille von ein««
Einbrecher erschossen worden war. Eie erklärten, daßf
sie nicht gewillt seien, sich von Kölnischen Verbrecher«
über den Hausen schießen zu lassen. Am Sonntags
waren 26 Soldaten als Schwerverbrecher  vom
Soldatenrat in das Gentchtsnefängnir in Unter»!
suchungshaft eingeliefert worden. In der Nacht er-sschienen andere Mitglieder des Eokdatcnrats andn
ließen 17 Gefangene wieder frei, yn den Schule«
verweigern die polnischen  Schüler durchweg
den Gehorsam.

In den Provinzstädten liegen die Verhältnisses
ähnlich und teillveise vielleicht noch schlimmer. Syging in der Stadt Jarotschin , solange dort noch deuts
sches Militär vorhanden war . alles zunächst friedlich!.
Als abez: das deutsche Milikqx abgezogen war, be¬
gann ein Rauben und Plündern  in den Kaser¬
nen, die Kammern wurden ausgeranbt , Gewehre und
Munition gestohlen und geraubt . Käufer sind mei¬
stens die Polen , die Waffen bei der Hand habe«
wollen, wenn alles drunter und drüber geht. M

Schwerer Konflikt ']
in der Revolutionsleitung.

Tie Berliner Revolutionsräte wollen keine Rational » -
Versammlung. »s

Am Sgfontag abend überraschte eine Entscheidun'gjj
des Vollzugsrates der Arbeiter - und Soldatenrätgj
die Berliner Presse. Sie sprach sich gegen eine Ratio--!
nalversammlung aus , da diese die Gefahr öer Um»'
Wandlung des deutschen Staatswesens in eine bür¬
gerlich-demokratische Regierung in sich berge, wäh-g-
rend eine proletarische Republik auf sozialistischer!
Grundlage das Ziel aller Hand- und Kopfarbeiter:
sein müsse. ?

Als nächste Maßnahme wurde dann die Einbe¬
rufung einer Delegiertenversammkung der Arbeiter¬
und Soldatenräte Deutschlands verlangt , der die Bil¬
dung eines Zentralraies der deutschen Arbeiter- und
Soldatenräte vorgeschla'gen werden solle. Dieser Zen»
trqlrat solle dann über ' die Berufung einer konsti¬
tuierenden Versammlung beschließen.

Auf Grund einer Vereinbarung zwischen dev
Reichsregierung und dem VollzugSrat wurde kurz
nach der Bekanntgabe dieser Entschließung deren Ben»
öffentlichung beiseite gestellt, damit zuvor die Be«
liner Arbeiter- und Soldatenräte — das erste provi¬
sorische Parlament , das den maßgebenden Berliner:
Vollzugsausschuß gewählt hat —. zu der Frage Etr ""
lung nehme.

Tie Entscheidung gegen die Reichsregierung!'
!' Am Dienstag morgen trat das Revobutionspar
ment der Groß-Berliner Arbeiter - und Soldatenrüte
zusammen. Die Stimmung erwies sich von vornherein
als gegen  die Einberufung der Nationalversamm¬
lung gerichtet. ES fielen sehr starke Ausdrücke gegen
die Ebert-Haase-Negierung , der man vorwarf, daß
sie im Einvernehmen mit den Bürgerlichen das Pro »!
letariat verrate . Der Vorsitzende des Vollzugsaus¬
schusses, Rich. Müller , erklärte , nur über seine Leithe
gehe der Weg zur Konstituante . Ebert kam infolge,
des Schlusses der Debatte gar wicht zu Wort. Nur trej
einer Geschäftsordnungsbemerkung konnte er sich nochf
äußern . . Tl

Man nahm eine Resolution km Sinne der vdenj
angedeuteten Entschließung des Vollzugsausschusses cm. !
Eine sofortige praktische Bedeutung hat dieser Be¬
schluß nicht. • v



tT : *** megierüng Ebort-Haasö besteht nach im
bor darauf , daß eine alsbaldige Einberufung der
Natronalversammlung notwendig ist. Demgegenüber
pand die Zirkus-Busch-Persammlung und an ihrer
Spitze der Vollzugsrat  auf dem Standpunkt, daß
eine Emberufung der Nationalversammlung nich tvor-
aenommen werden soll, solange nicht die Ergebnisse
ver Revolution gesichert seien.

■i Tie Krisis.
„ Durch diesen offenen Konflikt, den die Spär-

tzakusleute mit aller Gewalt schüren, ist das Kabinett
Ebert -Haase erschüttert. Tie nächste Frage ist, wie
sich der Delegiertentag der Arbeiter- und Soldatenräte
Deutschlands stellen wird. Aus dem Reich liegen schon
entschiedene Erklärungen aus Dresden, Hamburg und
Bremen gegen die Regierung Ebert-Haase vor. Wie
verlautet , soll der Versuch gemacht werden, die Re¬
gierung umzubilden. Tie oberste Reichsleitunq soll
nrcht mehr aus sechs Politikern , sondern aus drei Po-
lrtrkern und drei Vertretern des Vollzugsausschusses
bestehen. Ter letztere würde damit eine Diktatur er¬
halten, indem er gleichzeitig die ausführende Ge¬
walt und die Kontrolle in der Hand hätte , ein Ver¬
fahren, das aller Volksselbstregierung Hohn spräche.
j Fehrenbach betont die Rechte des Reichstags.

Der Präsident des Reichstages Fehrenbach wendet
stch rn einer neuen Erklärung gegen die Beiseite-
chiebung des Reichstags. Er erklärt:

„Ich behalte mir die Einberufung des Reichs¬
tages ausdrücklich vor. Es können Verhältnisse ein-
treten, die sowohl der jetzigen als auch einer künf-
trgen Rerchsleitung den Zusammentritt des Reichstags
rls erwünscht, vielleicht sogar als notwendig erschei¬
nen lassen." , ! | j
j, Eine neue Marineleitung.
P Bisher hatte das Reichsmarineamt und der AL--
mralstab die Leitung der Marineangelegenheiten,
stunmehr hat eine gemeinsame Sitzung der Arbeiter-
rnd Soldatenräte der Marine , die in Wilhelmsha-
»en stattfand, die Revolutionskontrolle geschaffen.

Aus den Soldatenräten tder Marine wird, mit
iem Sitz in Wilhelmshaven,Mn großer Hauptaus-
Ich uß  der Marine gebildet. Dieser entsendet 5 Mit.
tlieder als den Zentralverband der Marine nach
oerlin . Ihre Aufgabe ist die Kontrolle des Reichs^
narineamts und des Admiralstabes. Diese fünf müs. !
vn geschulte Sozialisten aus der Zeit vor dem Krieg«
>ein. Alle Anordnungen des Reichsmarineamts uni»
lldmiralstabes sind außer vom Unterstaatssekretär von-irrem Mitnliede des flffpiifigj. ntrrirrn ««

Politische Rundschau.
P — Der ehemalige deutsche Kronprinz  wird auf
der Insel Wieringen ein einfaches Pastorenhaus vor¬
läufig auf die Dauer von 5 Monaten bewohnen.
Lin kleines Dampfschiff brachte sein Mobiliar dorthin,

darunter , ein Dampfschiff. . , . ,
pp * * i :■;' i
, ” Der Feind auf deutschem Böden. Am Montag
ind französische Truppen in Saarbrücken einmarschiert.

> :: Besondere Wahlzettel für Frauen werden ver¬
langt , um genau festzustellen:
1 .. 1. wie stark in den verschiedenen Teilen des
Reiches und in den verschiedenen Parteien die weib¬
liche  Wahlbeteiligung sei,

2. aber auch, inwieweit sich bei den weiblichen
Wählern Uebereinstimmung oder Verschiedenheit der
politischen Richtung gegenüber den männlichen zeige.

:: Ter neuen demokratischen Partei haben sich in
der Hauptsache freisinnige Kreise angeschlossen. Dar¬
über hinaus sind aus den neuen Listen einige Namen
von Interesse . Ta ist z. B. verzeichnet Reinhold
Fckler , nationall ist eraler  Reichstagsabgeordne¬
ter, Vorsitzender des Verbandes deutscher Eisenbahn-
Handwerker und Arbeiter ; ferner Harry v. Pilgrim -,
Schriftleiter am „Reichs- und Staats -Anzeiger".
P :: Wilson beim Friedenskongreß. Aus Wa'hing-
ton wird mitgeteilt, daß der Präsident sofort nach Er-
Sffnuna des Konareiles nack Frankreich zu reiien bead-

ftamge, um an ver roerarung uver vre rneLelung ver
hauptsächlichsten Punkte des Friedensvertrages teil ' u-
nehmen, über die er doch auf jeden Fall zu Rate ge¬
zogen we.den müßte. Es sei unwahrscheinlich, daß er
die ganze Konferenz mitmache.

:: Verhandlungen wegen Nordschleswig. JnSchles-
Holstein gehen Gerüchte, daß auf Grund deutsch-däni¬
scher Verhandlungen der Nordteil Schleswigs, und
zwar bis zu einer Linie Tondern — nördlich Schleswig
an Dänemark  abgetreten worden Jet. Hierzu wird
unsHm einer Regierungsstelle, die davon wissen müßte
erklM , daß solche Abmachungen nicht getroffen sind
und daß, soviel festgestellt werden konnte, offizielle
Verhandlungen mit Dänemark auch nicht im Gangeseien.

:: Ter Postberkehr mit dem Westen. Der Po>r-
verkehr nach den vom Feinde zu besetzenden Gebieten
einschließlich der Brückenköpfe und der neutralen Zone
wird auch während der Dauer der Okkupation unein¬
geschränkt aufrecht erhalten.

:: Tie preußischen Gemeindevertretungen. Die
preußische Regierung hat eine Verfügung erlassen,
wonach diejenigen Gemeindevertreter, deren Mandat«
abgelaufen sind, vorläufig weiter  amtieren . Ein«
Aenderung des Wahlgesetzes für die Gemeindevertre¬
tungen ist in Vorbereitung. i •
[% P ; ' * * *Spanien: Demonstration für die Republik.

k Tie liberale Londoner Zeitung „Daily News" meldet
aus Madrid, daß dort im Volkshaus eine Demonstration
für die Republik veranstaltet wurde.

Neuerdings hat sich in Spanien die Lage erheblich
zngespitzt. Die katalonischen Parlamentsmitglieder sind nach
Barcelona abgefahren und hielten dort eine Riesendemon-
stration zugunsten eines selbständigen Katalonien ab.
Die verschiedenen Fraktionen der republikanischen Partei
bilden einen gemeinschaftlichen Ausschuß. Tie Barteien der
äußersten Rechten kündigten ebenfalls einen Propaganda¬
feldzug an. ; |

Wieder Generalstreik. ! ;i
» In Valencia di Alcantara sind Nachrichten aus

Lissabon eingetrofsen, daß der Generalstreik in Portugal
begonnen hat. Der Verkehr und die Verbindungen sind
unterbrochen.

I - ' : ^ .M 7!
Tie deutsche» Verluste im Weltkrieg.

Aus Grund zuverlässigster Unterlagen können wir
die ' Verluste Deutschlands bis zum 31. Oktober 1918
genau angeben: •] I

Deutschland hat 1 580 000 Tote zu beklagen. Als
vermißt  werden 260000 Mann gemeldet, wovon
aber ebenfalls ein großer Teil nicht mehr unter den
Lebenden weilen wird.

Die Zahl der in Feindeshand befindlichen deut¬
schen Gefangenen  beträgt 41,0 000.

Verwundet  wurden 4 Millionen Soldaten,wo¬
bei aber eine wiederholte Zählung in den Fällen
vorgekommen ist, wo ein Svldot rnehrmals verwundet
worden ist. > , .

Die See-Bcdingun »»— erfüllt . '
Die deutschen Kriegsschiff-. Internierung der

Engländer verlangte, sind nach England . ,
Deutschland hat die ihm im illstandsvertrage
auferlegten Bedinguitgen erfüllt , «»mit fällt für Eng¬
land jedweder Grund für die B-?etzung Helgolands fort.
Da wir nur die Internierung , die Uebergabe der
Flotte zugestanden haben, dürfe» wir mit ihrer Wie¬
derherausgabe nach Friedensschlnß rechnen.

Bürgerkrieg in der^ Ukraine. i
Der Hetman' hatte, wie bereirs gemeldet, seine

Stellung geändert, ein rechtsstehendes, großrussisch
orientiertes Kabinett berufen und sich— wahrscheinlich
in Verbindung mit der Entente — für die Wieder¬
vereinigung eines Groß - Rußland  ausgesprochen.
Der Nationalbund , der alle linksstehenden Parteien
umfaßt und am Programm der u kr ai n i sch en Un-
abbänaiakeit  k -stbält, dos nickit rubia binae-

nommen. unrer Fuyrung ves Mrmsters Wtnnuscyenro
und des Generals Pektura haben sich nationale Trup¬
pen zusammengeschlossenund eine Gegenregie¬
rung  gebildet . Sie marschieren auf Kiew zu. Portz
verschiedenen Stellen der Ukraine werden Kämpfe ge-
meldet. . .. i:, U i ’
t Das Schicksal Konstantinopels. P|
I Auf eine Anfrage erklärte Lord Cecil im eng¬
lischen Unterhause: Was die Forderung nach Vertrei¬
bung der türkischen Regierung ans Konstantinopel be¬
treffe, so müsse man bedenken, daß Konstantinopel eine
überwiegend türkische Stadt ist, auf jeden Fall werde
dieser Punkt bei der Friedenskonferenz zur Sprache
gelangen. Die Regierung stehe der Frage , wer künf.
tig in Konstantinopel herrschen solle, ohne jedes Vor¬
urteil gegenüber. Es sei aber ganz sicher, daß man
den üblen Mächten, die in Konstantinopel vorherrsi^
ten, nicht gestatten könne, das Uebergewicht zu behalten.
i. Tie Lebensmittelversorgung Deutschlands.

Zur Ernährung Deutschlands durch die Verbün¬
deten erfährt die „Daily News", daß in dieser Woche
eine Konferenz in Paris sich mit der Aufgabe, die als
äußerst dringend angesehen wird , beschäftigen werde.
Man werde die Maschinerie, die jetzt für die Ernäh¬
rung der Verbündeten und der Neutralen arbeitet?
mit gewissen Aenderungen auf die Mittelmächte aus¬
dehnen. Die Maschinerie liege in den Händen des in¬
teralliierten Ernährungsrates , der aus vier Männern
Englands . Amerikas, Frankreichs und Italiens bestehe.
Tie Vertreter der Mittelmächte hätten dem Ernäh-
.rungsrat unverweilt die Gebiete anzugeben, die ani
dringendsten Lebensmittel brauchen. Im allgemeinen
stehe mehr Weizen als Fett zur Verfügung, so daß man
den Deutschen zunächst Brot werde abgeben können;

Die sozialistische Bewegung in Frankreich. 4
Holländischen Sozialisten, die aus Frankreich ver«

läßliche Stimmungsberichte empfangen, ist zur Kennt¬
nis gelangt.daß von einer aufrührerischen Bewegung
unter den französischen Mannschaften keine Rede ist.
Die unmittelbar nach Abschluß der Waffenstillstands¬
verhandlungen ausgegebenen Tagesbefehle aller Anfüh-
rer zeichnen sich durch eine „glühende Sprache" aus,
in der die Ausdrücke„Einmarsch in Deutschland", „Ver¬
geltung für angetane Schmach", „Buße für jahrelang«
Qualen" regelmäßig Vorkommen. _ -
j i Das königstrcne Holland.

Nieuwe Rotterdamsche Courant schreibt in der
Kundgebung des holländischen Volkes, die aus dem Ma-
liveldt bei Haag stattgefunden hat : Es sei nicht denkbar,
daß in Holland jemals zuvor eine leidenschaftliche Kund¬
gebung von Königstreue , Vaterlandsliebe und Begei¬
sterung erfolgt sei, als gestern. Die holländische Sprache
besitzt keine Worte, die stark genug seien, um den Aus¬
druck wiederzugeben, den diese Kundgebung für die
Monarchie gemacht hat. - P- >. »j

'j
Aus aller Welt

** Ter König von Württemberg und sei« Haus¬
recht. Aus Stuttgart wird berichtet, daß der König
das Hissen der roten Flagge auf seinem Schloß ver¬
weigerte. Er erklärte : „Tie Fahne auf dem Dache
ist die meines Hauses. Man kann von mir verlan¬
gen, daß ich sie einziehe; daß ich auf meinem Pri¬
vathaus die rote Fahne aufziehe, kann man nicht
fordern." Schließlich wurde die Forderung nicht mehr
gestellt. Der König weilt jetzt in Bebenhausen unter
dem Schutz des A.- u. S .-Rates.
_ ** Plündernde Russen wurden in der Nähe deS
Schlesischen Bahnhofs in Berlin festgenommen. Dort
war ein Transport von 300 russischen Kriegsgefangenen
angekommen, um von hier aus weiter befördert zu
werden. Das Transportkommando entfernte sich jedoch
von den Gefangenen. Eine größere Anzahl von ihnen
machte sich diese Gelegenheit zunutze. Sie suchten Ge¬
schäfte verschiedener Art auf, angeblich um einzu¬
kaufen. Eine ganze Reihe von Geschäften wurde von
ihnen bestohlen. Der Leiter des Sicherheitsdienstes
entsandte sofort eine Abordnung , der es gelang, IS
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Nachdri:-? vrä >aim.
, ,Sja,  ja — aber dennoch r-u rnfjt dedeuft«.

Dctg tu) in bet C? tivfornfoic J ;v»L.,tr {cti)te § p»n
spenig menschenscheu geworden‘nn, Perze-h-: rr:r, guft

.ich nicht freudig zunimmrn kann, ackre
nicht auf mein etroa» widorjp>uch.)vc«r;s bence.

tjt jt? uitleS  Ver ^cmger-.e hiratt in m -r g^rt-'.vr»
den — und — ich fühl« m»'ch auch riia*i rcchr wotzk
Heute kann ich dir jeder feil,? ,,-ch üesttn«:-r»
Antrvort geben, ob  rch dein..": Vcr:Ll.ur»gLi«-.«r bca >oü-<
neu will. Ich habe ia  Zeit , mich zu rtt '-schließen."

„Gewiß. Ader , ich tu nxuchf: nn .̂ die
Freude . Und cs wir-) dir rv.u. ttKiua] wieder
unter Mensche« zu hmu-w .. -rch würde ruich so sehr
freuen, meine Braut wtt '.n«Z.ne: lieben«wecren Fc«uu-
diu bekannt machen,,;,!, Wn-es  Jost « und :hr Barer

I , Er küßde ihr die Ha - d. imb itr
?.c.r, f«twen. S .e jsexjt« nut st-rmrn Haupt.
IW  die a.iir hinter ryc in -- Lchio'-i xctr. ;anf
l'e krafrlor tn thren Eefs- t zurück Mir evtsrekirem.'
verzerrten! Gesicht preSro sie die .Händo an dir Schlä--

z k«u und ftvhnte au; ii- iufticc QUsl.
} . , . "Du — dnk" Das: du inu das an Nu» könnt«ik",

streß ,e w.d im. zwischen den Zäknev. b-ervyr»
rru c>.e Errecsurur jey«lllititr s:« N'te NI! Fieber

2 .7».

I, , Dicher Gedanke trieb sie empor. Hastig sprang
;ve aus Uttd li. s wie ein gefangenes Raubtier auf und
ad. and -v nreen Augenhöhlen glühte ein verzehrende«Feiluc.

lief sie hin und her. bis sie kraftlos
.n «L-essel zusammendrach.

' " f» endlich ihrer Zofe klingelte, damit dies«Ia« AfrM >fC. . . t _ r <» , r r »r . .. . . '

dann ma,; ite dir Hände Lder den

schast zu «rrkugen. Du wi'cki ifc  d -tn Sy.r\  öffnen
müssen» Gerli».?« ; sie ist ein j>> wcrrvoliiv KFeotch
und ein heitere-), frohe» Grn'üi - Ihre GejeMLbft wird
dir gut .wn , sie erst in Äambcrt: ist. Wir w-r^
den viel mit Mp »usar.rmer? fern, wenn e.* dir recht ist."

GrLftn,V -.'ri/.«de :vor am Ende ihrer Ertrr -pssLhsj;.
keit. Sie ftch ckr. daß sie etwas ganz lluftnuigeS hin
tuüßt« wein fc tba noch länger von seiner. Braut
sprechen, b-ckcrr- fc'li Anstrrogrr»^ erheb sie sich uu 'o
wendete th.ar ih, vtofi»  Gesicht zu.

In». . Dtstck und grub das qualverzecrte Gesicht
msJ * ?*™? } ** ? * c,-! vorbekgeF -rigerr, Rainer?d-<> doch Lleve freuest — wcrrum dann
ncchrN' ich.' DtrS jnngc unreif«.' Ding — Ls wird dich
nicht snitti/cn,  nicht Lein-ru. Wert schätzen, wie ui)’»:
geran U«ä Lch i’na nun stumm brisri' e <;ehen

- und di-ser Icst ..-. den Platz an Seiner Seite überlassen?
TÜ' t-  ■ — wie rch sie hasse — tötet: könnte
UT' s.^ r.' ir meinen eigenen Händen. Sie hat  mich
ar.Ĵ vtz tchurm gEücht . so arm , daß ich vergeĥ .'
«.Uchte vor Schmerz und Qual . Wenn du ahntest^ wie

»rch acte , L.'atncr — das Herz niüßte die bluten,
daß „u an «uv vorbetgegangen bist. Wie ssll ichdas ctv ;cccn?

morgen - - - . _ „„„„
imstande tmt m».fc auch zu, slstche. te 'jikzn.  im wirst
allein speis« , müsse», gute üiach'i ."

Sr betrachtet« kr« voll metm« TeUnshme.
.L » ftehst wirk!ich sehr leidend am  Gsrlkude.

und ich habe dich avch noch so lange mit meiner Gsfell.
fchaf: geq.iälk. »um  Nacht und recht gute Ärsserung."

mrenrarret war feiger Schlag über fk horc'macdroch« r
v»». T» »ur mit ver gau/.cn mUSrr: Energie ihr«)
Wc;e;.x- notdürftig ihvZHaltung hatte U'w.ln-u '. Vivhn.

iiuii nur noch Heister und ti -Zer war tau; Lteb»'
zu cktcuncr geworden, noch d«ü Vecftumea'
'.yn zu besinn . Co grob aper ihre Liel» war so
^st-otz «ar anch dek tzrH grgeu Joste . >ie  n « rrichl einmal
amnvC. »ind dieser g lüde ad« Haß fref.' sich tief in
ihre L«-le und nur-stce sii t-« rt v.nd gra >,sam

, . . ' -ch«»WaHien -nutz ich ihr dirse Stund : : Sie darf
nicht olücklrch werden an seiner weim i&  nicht
waynsinntg werden soll. Ich dennoch kämpftn

sein« Liebe, allem zum Trosjt. Nternal-, soll «r
'etn Glükk bet einer andern finden, als bet mir , nie.fmAJ£r

i *V

versteinert aus und wie' um' Jayre "oeaüert ' ^
ersck-rockerr̂ sind nicht wohl?" ftagre Hanno

„« chweigen Sie, bis Sie gefragt werden "
A " jck>te tzjx Gräfin das Mädchen an . ^Nnd sie ritz
^ P ^ enschnurso  heftig « m ftalfe . daß die Schnur
IrrhYrnl Cc!£r  iterao auf den Teppich rollten.
Tchletwntisch!!- lC  - eirtf5en* Schnur auf ihren

Hanna hom erschrocken die herunter gefallenen Per.
mr * ll « unD °ann  verstohlen in das entstellte
Geftcht ihrer Herrin , als sie die Perlen in der Kassettelvrgsam barg.

Das Kicid. das sie heute zum ersten Male getragen
hatte , warf die Grästn im Groll verächtlich von sich.

''Nehmen Sie es fort ich will es nicht mehr sehm
ist scheußlich, sagte sie wütend und stieß mitdem Fuße danach. 0

das geschmähte Kleidungsstück zusam.
m«.i. und trug er hinaus . Sie kannte ihre Herrin
& .Pm -'. mn nicht }»: willen, daß dies« in schlimmste« '
Ver,a.sftmZ war . so kombinierte sie allerlei , di«
klemL lchianc Zvse. Daß ihre. Herrin nicht- wie sie !

v . i ' -7 - K±.' XUl,U  uuvrn Uid
bm  vork«'»chodenc Konüoeft Und die zerrissene chtrftn. ,
ichnat! nur. das michcmbelte.Kleid firtzen ckmf eine« :
tiefere « *« ftergtt chließet:.
■ m  Erklärung fstr dieses Venchme« iLivr Herrin '

Fe von der Xttulnm»  öS'A«tntt tzüite. Ctttb da fonB A *ae« o» -
%(Fortsetzung ft>igLL

-e '.n Äuskleiden helfen sollt«, sah'sie- bleich undilÜKCrf flll̂ lltlh mia iirH



gewayrsam gebracht., .
** Tanzstener i« Bremen. Der Bremer Arbeiter-

Soldatenrat hat dem Wirteverein die Erhöhung der
Tanzsteuer aus den zehnfachen Betrag angekündigt.
Nach den Plänen der Wirte sollte das Tanzabonnement
für männliche Personen aus 2,50 Mark, für weibliche
aus 1 Mark erhöht werden. Für drei einzelne Tänze
sollten 50 Pfennig verlangt werden. Der erhöhte Tanz¬
steuer bestimmte der A.- und S .-Rat , ebenso eine Ab¬
gabe von 30 Prozent der Gesamteinnahmen zugunsten
der Witwen und Waisen gefallener Kriegsteilnehmer.

** Besetzung des Hamburger Oberlandesgerichts
durch de» Matrosenrat . Die Hamburger Matrosen
stellen sich scharf gegen das Reichsmarineamt. Sie
wählten einen Obersten Marinerat der Niederelbe, der
dem Reichsmarineamt vorläufig gleichgestellt werden
soll. Gefordert wird dessen Verlegung nach Hamburg.
Das Gebäude des Hanseatischen Oberlandesgerichts
wurde für die Marineverwaltung beschlagnahmt.

** Die radikalen Bremer. Der Soldatenrat in
Bremen erklärt in einem Beschluß: „Die örtlichen Ar¬
beiter- und Soldatenräte haben die Gewalt und werden
diese auch gegen die anmaßende Gewalt der Regie¬
rung Ebert-Haase durchsetzen, solange diese bürgerliche
Politik treibt und keine sozialistische."

** Rcvolntionszwaug gegen ei« Kreisblatt in
Lüchow. Der Arbeiter- und Soldatenrat hat der Lü-
chower Kreiszeitung die Eigenschaft als amtliches Kreis¬
blatt entzogen, aus der Post eingegangene Briefsen¬
dungen für die Kreiszeitung geöffnet und die Entlas¬
sung einer Anzahl von Arbeitskräften verfügt. Die
Kreiszeitung schreibt dazu: .̂ Diesen durch nichts be¬
gründeten Einbruch in unser Privateigentum , in die
persönliche Freiheit unserer Ângestellten weiten wir
mit Entschiedenheit zurück. Die Lüchower Kreiszeitung
ist nach wie vor amtliches Kreisblatt des Kreises
.Lüchow." i

** Die Straßburger Garnison nach Erfurt . Für
die vorübergehendeBeherbergung der Straßburger Gar¬
nison ist Erfurt ausersehen. 'Es dürfte mit einem Zu¬
zug von annähernd 50 000 Offizieren» Unteroffizieren
und Mannschaften zu rechnen fein. Alle Schulen der
Stadt werden dazu bereitgestellt.

Absichtlich gesprengt.-s Munitionslager : 200
Tote. In Köln-Wahn hat sich am 9. November ein
schweres Exvlosionsunglück ereignet. Es handelte sich
dabei um eine am Revolutionstage absichtliche Spren¬
gung einer dortigen Munitionsfabrik . Tie dort be¬
schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen waren von den
Revolutionären aufgefordert worden, bis morgens
7 Uhr die Arbeitsstätte zu verlassen und zu streiken.
Ein großer Teil weigerte sich, diesem Befehle nach¬
zukommen. Darauf erschienen in einem Auto be¬
waffnete Soldaten und sprengten die Munitionsfabrik
in die Luft. Die Zahl der T o t e n betrug über  200.
Außerdem wurden zahlreiche Personen schwer verletzt.
Die Explosion war trotz des Trubels in Köln hörbar.

** Tic Schleichhänblcrräumen auf. Kaffee. Tee.
Kakao, Zucker und andere Kolonialwaren gaben im
Preise nach. Die Schleichhändler bieten diese Waren
jetzt zu weit billigeren Preisen an. Kaffee. Kakao
und Tee sind um mehr als 20 Mark für das Pfund
im Preise gefallen. Auch Zigarren fallen rapid im
Preise.

** Der berhastetc Stadtkommandant. In Mün¬
chen wurde in den ersten Revolutionstagen ein jun¬
ger Mann aus Friedrichshasen, namens Arnold, zum
Stadtkommandanten gemacht. Jetzt hat ihn der A.-
u. S .-Rat verhaftet .weil er gegen zwei Banken Be¬
trugsversuche verübt hat. In einem Fall handelte es
sich um 37 000 Mark, im anderen Falle um 7000 M.

**■Das Opfer eines Raubmordes ist in Breslau
die Eisenbahnpackmeistersmitwe Laugwitz geworden.
Alan fand ihre Leiche in ihrer Wohnung Zieten-
stratze 19 vor. Der Mörder hat ihr Kleesalz in die
Augen gestreut und sie sodann mit einer Schnur er¬
drosselt. ' Die Barschaft der Ermordeten und verschie¬
dene Wertsachen fehlen.

Kleine Neindkeilen.

* IN Berlin hat elne junge Frau aus Scherz ihren
Ehemann erschossen.

Scherz und Ernst.

I , / I, , U., .1 ffi

* Ta ? schöne Schloß zu Aschafscnbnrg erstrebt die

tk. Die Kunst der Edclsteinsiilschung ist soweit gedie¬
hen, daß man Rubine — das , was man gewöhnliche unter
„Rubin " versteht — für 12 Pfennig das Karat machen-kann,
während sie im Verkauf vielleicht 300 kosten.

tt . Ein Teil der deutschen Obstsorten wird bereits vor
drei Jahrhunderten erwähnt . Freilich lassen alte Ver¬
zeichnisse erkennen, daß ein großer Teil der damals beliebten
Sorten ausgestorben ist und neue Kunstprodukte, die viel¬
fach schlechter, aber „Mode" sind, Platz gemacht haben.

kt Eisenbahnnnsälle und Verkehrssicherheit. In den
letzten Wochen haben sich betrüblicherwü 'e auch bei unS
die Eisenbahnunfülle gehaust ; so bedauerlich diele Vor-,
kommnisse auch sind, sie sind in jedem Jahre wiedergekehrt
und in Deutschland weit weniger zahlreich, als in irgend
einem Lande der Welt . Daß jemand bei einem Cisenbahn-
zusammenstoß ums Leben kommt, ist trotz alledem sehr
selten. Von 10 Millionen beförderten Personen verunglück¬
ten 1900 nur 8, 1906 nur 6 und 1909 nur 3, obwohl die
Zahl der Reisenden von 1900 —1909 um 600 Millionen (von
844,175,747 auf 1,443,472,039 beförderten Personen) ge¬
stiegen ist. Die Zahl der Getöteten und Verwundeten ist im
gleichen Zeitraum auch absolut gesunken, von zusammen
704 aus 670 im Jahre 1909 . Das sind, so traurig jeder
Unfall ist, doch Zahlen , die auf eine sehr erhebliche Verkehrs¬
sicherheit schließen lassen, so daß zu Besorgnissen kein Anlaß
gegeben ist.

tt Marschall Foch, der heute in ganz Frankreich und
bei dessen Verbündeten als Sieger im Weltkrieg bewundert
wird, ist zu Tarbes im Departement Hoch-Pyrenäen ge¬
boren, wo der Vater ein kleiner Prä fekturbeamter
war. Heute steht Foch im 67. Lebensjahr, ist also jünger
als Hindenburg. Die Familie ist vermögend: ein Onkel
besaß eine Textilwarenfabrik . Der Vater gab den Kindern
eine gut bürgerliche Erziehung , und da der junge Foch
tüchtige Anlagen zeigte , ward er nach Metz geschickt, wo
die Jesuiten bamals eine gut angesehene Schule unter¬
hielten, die die Vorbereitung für die höhereren militärischen
Studien , gab. Nach zeitgenössischen Berichten war er ein
zugleich weichmütiger und energischer Zögling , wild und
herzensgut , aufbrausend und nachdenklich, mit blondem
Haar und stark hervortretendem Kinn , was Willenskraft
verriet. Er hielt gerne den Kopf gesenkt; aber ward er
angeredet, sah er allzeit den Leuten fest in die Augen.
UlS der deutsch-französische Krieg von 1870 auSbrach,
meldete sich „Pipo ", wie sein Spitzname unter den Kame¬
raden war , unverzüglich als Freiwilliger , ward beim 4.
Infanterieregiment eingestellt und machte unter dessen Fahne
den ganzen Feldzug mit . . f , ,

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen* sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden,
* Morgen Sonntag findet in Er enheim im Schwanen

eine Versammlung des 13 . Lomdwirisch . Bezirksvecein
statt.  _

K»rmU,in ViatyriHteu, tn-ntaöt
Gvan rrli  der »Gottesdienst.

Sonntag , 2 ' ''ooeinbr.
26 . S iraci' Trmitalis •

Morgen " ;0 tri\ : Lö 'dcc Ar 366 — lOQ—  330
‘i.'iu tp . Kor. 15 54—51 ’.

Morgens 11 Uyv: t  uderg ' sie o „st. — Lieder Nr.
346 . — 36 ". — Psalm 90 . ,

Katlz.
Sonn ag, 8Novembr

Morgens 9 Uhr , Hochamt.
Av'nd - 5 Uhr: Schima .wacht.
Werktags hl . Mege 7 10 Uyr.

Bekanntmachung.
Ruf Folge 13 der Fettkarle komm : in Geschäften

von
Karl Eilesii , E chenki?iil!?rstraßs
Kofifumverr r M,sb •: d Umgebung

Ol jjf,vl ; .
Frechenh uchr. K Wiechiadenerfirafi^
Heinrich Mauer , •Tslst
Hem h ; Sstw »r>Mi -e«üad •.
Wich. H'ü-itw, " : - r a 7 4 ■e

O ;e AützkMhenner . BiscstadtsehAhe.
v n Mo.ttag c-  60 gr M a m. j , P t: :. von  27 P »g.
a s d < Karte A 4g e

B u Liter  dürste sorausstcht'.ich noch nächste Woche
-zin A -"gk.ha komu'en.

Die Kärtosselka-ien tv rden am Mo,»cg wie g wîhn«
i ch an  Rach ans vemu ns»

Ho
P ave bcr 19 .d

rx - ' Gerichtsmal- iMMW
tE „Im Rainen des Königs ." Bisher wurden alle

Urteile bei sämtlichen preußischen Gerichten, auch bei den
Kaufmanns- und Gewerbegerichten, nicht nur mündlich „Im
Romen des Königs " verkündet, sondern diese Formel stand
auch an der Spitze der schriftlichen Urteilsausfertigungen 1
Da eine Bestimmung darüber , in wessen Namen die Urteile
gesprochen werden sollen , vom Vollzugsausschuß der Ar-
und Soldatenräte noch nicht gefaßt worden ist, andererseits
die alten Formulare noch zentnerweise vorhanden sind, so
behilft man sich Vorläufig bei den Gerichten damit, indem
der Vordruck ,,Jm Namen des Königs " dick ausgestrichen',
wird. — Beim Reichsgericht wird bekanntlich „im Nameni
des Reichs" Recht gesprochen, bei den anderen Gerichten
würde sich vielleicht die Formel „im Namen des Staates " ,
empfehlen ^

7-7 Wer anderen eine Grube gräbt . . . Ein interessan¬
ter Fall , der zur Warnung ^dienen kann, spielte sich dieser^
Tage vor dem Schöffengericht in Sprottau ab. Die Handels - !
frau Marie Tschirschwitzhatte eine Pflaumenallee gepach- ;
tet und eine Frau und zwei Knaben dabei ertappt, wie dieses
sich einige Pflaumen ancigneten . Unter der Bedrohung,!
den Obstdiebstahl zur Anzeige zu bringen , hatte sie von j
den drei Personen Geldbußen verlangt , von der Frau 5j
Mark, von bin Knaben je 10 Mark. Vor Gericht wurde der '
Spieß umgedreht und die Frau Tschirschwitz wegen Erpres¬
sung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
iVvl*,

Schere und Ernst.
tk. Tie Seivenzucht ist im Kriege auch in Deutschland

ernsthaft versucht worden , nachdem vorher schon in Däne¬
mark ausgedehnte Versuche gemacht worden waren. Dort
hatte man versucht, eine Abart des Maulbeerbaumes zu
kultivieren, die dem Klima widerstehen. Das scheint gelun¬
gen zu sein, doch erscheint die geringe Ertragfähigkeit dieser
Pflanze ein gewisser HemiHschuh für diese Anpflanzungen
und Züchtlinge zu sein. In Deutschland betreibt man die
Versuche mit der Schwarzwurzel (einem Körbchenblütler, der
hin und wieder auch wild vorkommt und 1—1,20 Meter
hoch wird.) Das scheint gelingen zu wollen , doch brauch¬
ten die Raupen bei ,diesem Futter einer Wärme von 18
bis 20 Grad , die man bei uns nur durch Heizung schaffen
kann. Man ist mit der Zucht einer unserem Klima ange- s
paßten widerstandsfähigen Raupenrasse beschäftigt. Die Ar¬
beit damit ist erfolgversprechend und man hofft in der
Seidenraupenzucht eine Erwerbstätiglcit im Kleinbetrieben
für Kriegsbeschädigte schaffen zu können, zumal alles von
Frauen und Kindern besorgt werden kann.

tk Tie Probefalirt »cs Betoiisaiirzcuges . In der west-
amerikanischen Hafenstadt San Franzislo fand kürzlich die
Probefahrt des ersten größeren Beionfahrzenges statt. Die

Rote Rosen.
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Storni Avesd tstcktr yt« sehr befriedigt 3t* kostbar*
reifte Robe m  tim  ans rangierten Trauer kletdern und
n-rchte !$* Kartons oerfandferltg. Vre tonnt« mtt der

l zufrieden tri». Ärä.
'i  ttiucn Schlaf. St«

Extruetnnahm« dieses Tages
.tu dieser StachOualen und fand keine orlöj-nden

lSerltnde
nnertrLgi

TrLnen, mn fiu, _ _ -
imrgSvoll wünschte sie"sich sogar den Tod. well s

daS Herz zu erierchtern. Brrziort‘I;
die Schmerzen nicht zu ertragen meinte.

Nachdenklich war Graf Rainer , .-»tt er dt« Gräfin
verlassen hatte , nach dem Ostslügel ytnübergeganzen.
Er suchte sein Arbeitszimmer auf. An seinen Schreibttsch
herantretend » öffnete er denselben und nahm den Ab-

hat
er sütz Börwürfe, daß er ihn nicht sofort vernichtet

ES war ihm ein schv>.' :zl !cheS Gefühl, daß fremde

gesprochen
-.hm so gar nicht zu dem Bilde des BetterS. Aber da
vt  Gerlmde glauben mutzte — wie wäre sie sonst
Sur  Kenntnis dieses streng geivahrren Geheimnisses
gekommen? —, so war — gezwungen, Graf Rochus
'ür tudttckret zu halten.

Ä r laS er den«rief noch einmal durch,undmerzen zogen noch einmal an ihm vorüber,
aber ste brannten nicht mehr tn feiner Seele. Die
Erinnerung an dies« v«rgangene Liebe würde
tmmcx wie «in vergangener FruhlingStraun ; rtschriuiia,
wie »in »arter . verblaßter Lauch. Aber *vt Schweiz
jdoi  vergangen — neues Leben r>'f-.'e sich tn seinem
HerHen. neues süßes Leben — an S?i:e bvfste

n *es zu finden. Aber cust dicstm Brief stUste nie mehr
ein fremdes Arrgen rnhen. Dio deid-rn Armer», dir
indiskret darauf cjcrwijt, harte brr Tod r.dßkiilcu.
Er zündet« eine Kerze an und iserbrannte den Pries.
Und die Asche streut« er in die FrsthlingSurch: Hinar-S.

Dann klingelte er und befahl dem ci«tretrr-Sen
Diener, den Administrator Heiimann ya  rusinr.

Mit diesem wollte er noch einiges ücfprechen, ehr
er zu Tisch ging.

Seine Gedanken weilten noch der. der Unter
mit der Gräfin.

Ihr seltsames Wesen suchte er sich zu erHaeen.
Natürlich würde es ihr schwer ankommest., daß sie
tn» Wltwenhaus einztehen inrrßte. Und nicht nri-' i-er
schwer
Sie
der
Frauenherzen . ^ _ . .
leid, alles nehmen zu müssen. w,rs )\t hU -!w?
Eigentum betrachten konnte. Aber ®crhr<l<i' ,w.i , *' j
glaubte er . ein edler, großzügiger Eharakter. Ä'rner.
Augenblick war er vorhin urf ihr? irre stewori-i n. oW
ste von ihrem Gatten als von rinc'in ^berslächNchen
Charakter sprach. Aber als cr? bonr: von dr.Fin Jkl-
diskretion erfuhr , sagte er sich, sic müsse Ü>n >och
besser gekannt haben, als er.

So hatte sich der Eindruck schnell wieder »erwistht.
und ec sah nach wie vor den su'vßfieukendtn. e>,cn
Alenschen in ihr. Wie edel vcmx  es umr ihr , ivj.i sie,

.Ach 'li ve
»limgstsu Lchde, ur.:

',die Gefahren einer- tti-delo' cn Ehe austnerksam pemachr.
sr.uö bcM' SchL̂ ihrer ehz-fie.» Erfahrung heraus. Unditr-oyde»; 7to'-ia ihr u-anchcriks uad'n sie d.'cselbe ui,üt.. oyde»', lto'-ia (irr :»-a>rchkr!k, ' icrh'n stvd sie dicheive ni'ht

, elawal pi-rsöniich stanulv, «ahm ?:e ihre Partei und
isthalr ihn , dcß rr sie ohne Ltc-ör hetraren vwilte . O
> - sie dron . . 'r w'chr in darum zu sein .' Sein

schlug »einer fhnpiy .h hm gen Frau durchaus
I jmchr kalt -.Kid euäs-l LMgesten. Wenn <r ::-?r so sicher
! hätte ?em i-Lrchn, ' basj fi'ch ihm auch JostaS Herz in
' einer lieferen Neigung als bisher - uwrnvvn wstroe.

Und tr.' fg>'.fi-.twm»d f.' - te rr

ja , ich l-evc st» mit der tiefen.
ar.i tckj yof' ,:. Vicg.Äcklich zu machet^

denn ihr Wstck ailr meyr al » US  meine."
Und feine IoA» mit große«

Sehn such.'.. -Test als HrUmanr» sintrat . wurde» sems
ÄLünn-rÄ von ihr ab«,»Lenk.' .

sinn Sie ;a , Herr S'.d,Pnistrator ! Ist asteA
Mt 6,j|.vr.yn , tr meiner Alßor.senhett?"

•mf/i .nc  Gr sich/ sich auf. Tr legte seine
Hk.w- m ‘Ae u«i' GiTr.icn, -der sie ihm warm entgegen-
■tlf.SU,

in lchknster Ordnung . Herr Graf . Mit
om 'flst’utst »er Küchenr;nb wu: fertig geworden, Mais
junS Puchwe-.irn find gesät. Und die Waldarbeiter tun
ihre So lqnstsair. können wir mm die
jPoi-irererttmgen rür die Heuernte treffen."Graf Rainer nickte.

,/ >absK Sie nicht ein vißchen gebrummt, daß ich
so m?iE « aus Ser Arbeit davor»-ief? Ich kam mir
ein wenig vAc  fahnenflüchtig vor."
I v>cü:u.»rn lachte.

,.Bs schlimm war das nicht, Herr Graf . Eie wer¬
best Khre Lcünde dafür gehabt haben."

Grat RwÄCr nickre.
gibt Wrrcs. di» stärker find als alle Vernunft.

'Kh ststußi« for.y Und »nur; sehen Sie einen Heiratskan«
dbroten in  urir , Herr Administrator . Ich habe mich
mir der .Jrnttr ? "sl'stL sc-n Waldow verlobt. Sie kön-
Mv  das .'inchw» oen Ärnten mtttetlen ."

Hetlwan/is Augen strahlten in ehrlichster Freude.
PHas ist eine Freudenbotschaft — für uns alle,

Hrrv Gstt'i . M acstatte Mist, meinen ergebensten Glück«
'winsth dsr :-s,bringen ."

..Davte . lieber HeUnrarm. Bei solch einem Schritt
la.in Mc-'.i herzliche G:ü,ttvüusche sehr nötig brauchen.
P' itb... Sch Plütz, ich möchte einiges mit Ihnen
inst-'recheu. Hier s»vd Zigarren , bitte, bedienen Sie
sich." ?.st ..

Er schob Zigarren und Feuerzeug zurecht und
zündele sich selbst eine Zigarette an . Heilmann be¬
diente sich bankend.

' ! ‘ (Fortsetzung folgt.)
w ' —.1 i , ■



Weltnot an Schiffsraum liefe bekanntlich die großen ameri¬
kanischen Werften die Frage näher treten , ob nicht durch
Verwendung von Beton beim Schiffsbau die langsamere
Bauweise mit den üblichen Stoffen , Holz und Stahl , aus¬
geglichen werden könnte. In Schiffahrtskreisen wurden
von vornherein Bed « t*n geltend gemacht, als könne eine
Betonfahrzeug den CefoL»en der Höhen nicht gewachsen sein.
Das Schiff hatte eine Aaumverdrängung von 5000 Tonne» ,
war als Lastdampfe»' geL-aut und sollte eine Probefahrt von
40 Seemeilen zurüLlegen. An Bord befanden sich eine An¬
zahl Schiffsbaumcistcr und Reeder. Obwohl die bedungene
Geschwindigkeit nur 9 Knoten war , fuhr das Schiff mit
10 Knoten Geschwindigkeit. Das Schlingern war in voller
Fahrt fast unmerklich, eine Beobachtung, die übrigens auch
schon bei Landbetonbauten , Brücken usw. gemacht worden
war . Auch die Steuerung war leicht (in voller Fahrt
2,5 Grad Schlagseite), so daß, sich die Sachverständigen
übereinstimmend dahin aussprachen, daß das Fahrzeug seine
Probe glänzend bestanden hätte . Darauf legte der Dampfer
seine erste Reise von San Frcmzisco nach Vancouver
(500 Kilometer Küstcnfahrt) zurück. Er kam dabei in ein-
Unwetter  mit haushohem Wellengang , ohne daß ihm
das mindeste Unheil zustietz. Das Betonfahrzeug kann daher
nach Ansicht der amerikanischen Schiffahrtskreise jeden Wett¬
bewerb mit Stahl - oder tzolzschiffen aufnehmen. Trotzdem
darf nicht verhehlt werden, daß man in England wie in
Amerika auch jetzt noch der Meinung ist, daß das Betonschiff
nur eine vorübergehende Kriegserscheinnng ist. Der Schiff¬
bau wird mit Eintritt geordneter Verhältnisse ohne Zwei¬
fel wieder den alten Spuren folgen . Sobald sich die Preise
wieder einigermaßen -geregelt haben, dürfte sich eben für
den Schiffbau kein.Stoff finden , der so leicht mit Stahl in
Wettbewerb treten kann. Das Betonschiff wird eine Kriegs¬
erinnerung bleiben, eine jener zahlreichen „Ersatz"-Waren,
die eben die Kriegskonjunktur in den Handel brachte,
und es wird ebenso wie die anderen Ersatzwaren mit
Kriegsende sang- und klanglos vom Schauplatz verschwinden.
l.L!:Ä >, ; _ i J i j
f Lokales.

,/A Nahezu 1 Milliarde Mark Postscheckguthaven
ist im Oktober bei den deutschen Postscheckämtern zu
verzerchnen gewesen. Die Za§l der Postscheckkunden im
Deutschen Reich betrug Ende Oktober 283 300 und ihr
Umsatz im Oktober 14 310 Milliarden Mark, von denen
10,270 Milliarden oder 71,8 v. H. barlos beglichen
worden sind. Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung
eines Postscheckkontos sind bei jeder Postanstalt er¬hältlich.

A In der Heimat . . . da gibt's ein Wiedersehn!
So sangen sie, als sie frisch und munter , irt der Sie¬
geszuversicht, wie sie ein seit Jahrhunderten von Er¬
oberung zu Eroberung geschrittenes Land seinen Kämp¬
fern verleihen mutz, hinauszogen in den Weltkrieg.
Unter wehenden Fahnen ! Und unter wehenden Fah¬
nen ließen sie uns Sieg auf Sieg verkünden. Und
jetzt kehren sie, nicht geschlagen, auf dem Schlacht¬
felds trotz alledem Sieger , aus fernem Feindesland
heim, niedergezwungen durch ein böses Geschick, wie
es eine Welt von Feinden bedeutet. Bei grauen Ne¬
beln, ohne Fahnen — nur am frohgemuten Rhein hat
man noch die Nervenspannkraft, die Freude über die
Wiederkehr durch Flaggenschmuck zum Ausdruck zu
bringen, — ziehen sie durch die Straßen . Ein neues
Lied singen sie. Weniger packend und gemüterschüt¬
ternd als jenes vom Wiedersehen in der Heimat.
Etwas trivialer scheint's zu sein, und die Musik ist
weniger gut. So Stegreismusik aus der Geisteswerk-
statt der Stabstrompeter . Aber ergreifend ist's auch,
und an die Stelle der Heimat ist „Mutter"  ge¬
treten , dieser Inbegriff alles Geborgenseins auch für
harte Männer nach Kampf und Not und Tod. Dieweil
die Braven noch bei uns durch die Straßen der Groß?
stadte von Bahnhof zu Bahnhof ẑiehen, oder in wahn¬
sinnig überfüllten Zügen frierend heimwärts rollen,
zittert daheim ein wartendes Mutterherz dem heim-
rehrenden Sohne entgegen, in überquellendcr Freude.
Und nach einigen wenigen Tagen, wenn die Entlas¬
sungsformalitäten erledigt und der Kämpfer als letzte
Erinnerung an den Krieg seinen Entlassungszivil¬
anzug erhalten haben wird, dann gibt's nun doch ein
Wiedersehen in der Heimat, nicht in der Sonnenglut
der Freude des Siegers , sondern im grauesten Herbst-
nebel; aber zur unermeßlichen Freude der Seiniqen.
die ihn doch nun „wicderhaben" und' nun wissen,
wird ^ entsetzliche Krieg ihn nicht mehr fortreißen

A Keine Volkszählung am 4. Dezember. Un
ter den inzwischen eingetretenen neuen Verhält¬
nissen würde, wie amtlich mitgeteilt wird , die Durch¬
führung der Volkszählung am 4. Dezember 1918 und

^aran anschließenden Fortschreibung der
Zivilbevölkerung, insbesondere wegen der starken Be-
oölkerungsverschiebungen, die durch die Demobilisation
und das Zurückströmen der Heeresangehöriqen in die
yeimat bewirkt werden, auf erhebliche Schwierigkei¬
ten stoßen, auch dürften die Ergebnisse dieser Er¬
hebungen sehr unzuverlässig ausfallen . Es ist da-
>er von der Volkszählung Abstand genommen worden.

^assauisches Landestheater Wiesbaden.
TonnStag, 24. Ab. D. Königskinder. 7 Uhr
Montan, 25. Ab. E. Iphigenie auf Tauris . 7 Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Senn ag, den 24. November4 und 8 Uhr Ab. ni en ents«

Konzert M Kurorchesters
Montag , fen 25. November4 Uhr: Abonnements-Konzert

deS KurorchesterS.

BeKannfmacbu ngcn.
Einladung

zu einer Sitzung des Arbeiter - und Bauet urates
i» Bierstadt.

Zuber von mir auf Montag , 25 . November
nachmittags H Uhr dier im Rathause zu Bierstadt
anbecaumten Sitzung des Arbeiter und Bauernrates lade
ich die Mitglieder desselben hierzu ein mit der Weisung
daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlüßen
zu unterwerfen haben.

Bierstidt, den 23. November 1918.
Der Vorsitzende des Arbei er- und Bauernrat:

R. Winker.

Aus Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten, Sol-
datsnraies und des LandesbauernraieS sind zur Noiftandver-
pflegung du chziehender Truppen .sofort Kartoffel be¬
reit zu stellen. Abzugeben sind vom Kartoffelerz-ugec mit
mehr als 1 Morgen A baufläcben je Morgen 1 Zenrner
und mehr als 3 Morgen Anbaufläche je Morgen 2 Zeniner
Kartoffeln. Die Magistrate und G meindevorftände haben
sofort die Karroffeln bereit zu stellen. Danach sind die
Kartoffeln in einem doriigen Leger bereit zu hallen, Für
jederzeit verfügbares Fuhrwerk ist zu sorgen. Die Bezah¬
lung erfolgt durch die Kommissionlre auf Gcund der dort¬
igen Adlief-runcisliiten.

Wiesbaden, 21. Novbr. 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von Heimdurg.

Die Lichtnot hat ein Ende
durch den Gebrauch meiner Brennkerze.

Wird veröffentlicht.
Die von den Kanvffeleszeug-rn hiernach abzugebenden

Mengen sind sofort zum Abtransport bereit zu halten.
Bierstadt, den 23. November IS 18.

Der Bürgermeister: Hofmann.

In der Kodlendondlung Fischer bier weiden noch eisige
Tage Rohblau, kohlen mark nir i abgegebe-r. Di se Kahlen
müssen aber in den nächsten Tagen abgholt werten.

Bierstadl, den 23. November 1918.
Der Bürg-rme ster. Hoimann.

Der letzte Schuhkursus , welchen Frau F.
Göpfert leitet, beginnt Dieusteg , den 2 « . November.
Teilnehmerinnen sind freundlichst eingeladen zur Be¬
sprechung Sonntagmittag um 3 Uhr im Kaffee Höhn
Spätere Anmeldungen werden nicht an enommen

Haus- und Grundbesttzerverein
Bierstadt.

Tel. 6018 Geschäftsstelle Blumenstraße 2 ». Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmer z.

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschie¬
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen und
Grundstücke in allen Preislagen.

GewerbefchuIezBierstadt.
Nach der V rfüqung es Z tr :v? nun e desGewe' be-

v»r >in<> »ür R -stau fi-m alle biswr eattlit B-u wubung-a
von Foub -Idi ng-icholen f w' i a ' $■co tr , un. ivn v' im-
k-vicn. e Kr ge n Erwe bsmo lichten z-. ortet aff n. ' Da
nun auch n # . n Wr IW iit .cn A-b i n somit beendet
sind, un fi* heinikö ein,'! A v - k>af • tuun and rw >l>-
gen E.s tz Nichim>hr .rfor e r , we d i> . 1!- so t-ildu»qs»
schulpflichng' n jungen Leun, rn r ; , ob ft- in Gew be
ore tu et: 2 ‘itDinttio { »ät g sind, h rvu ch au' g for e-l
von j tzl i »n Ze chn- u d s ch.n iernchi pa ckilich i.u
be ucke. Be >äum» sie mussn auf Gu d cer dtsiehend>n
OciSstaiuien uniiachsichiiicb oestra w

Tie Schulleitung
_ i B : B nz ü b r.

Beachten Sie unsere Inserate!
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Segen Lchuppe «, Schinne « Haar¬
ausfall von sicherer Wi kung ist

peka - Haarwasser
Regt den Haarwuchs mächtig on und ist

als Schiippenwasstr wi r eicht.

Drogerie Arthur Lehmann
B i e r st ad t , Wiesbadenerstr. 4

Ecke Adlerstrntze, gegenüber der Post.
Telefon 3267.

Cti ztg itlncr Acl.

. Olms Noten
lernen Erwachsene in j dem Alter in 2—3 Monaten flott

— Klavier spielen —
Vollkomm, naiürl. Klavieispi.l. Kein Appara'. Ori-
ginal-Syst' M von Dir. P . A . Fay . I «wenig Un-
terrichisstunden spi ll man mit vollen Akkorden Lieder,
Tänze, Opern, Operrlienu. dergl. daher schönste HauS-
v. GeseUschaslSmusik. In der Klangwi kung dem Noten-
spicl gleich. Uebungszima.er vorhanden. Für sicheren

Eisolg garantiert.
R Sittinger und Fra«

Wi sbadn, Dotzh simer Straße 55, gleich am Ring.
Kostenlose Erklärung und Vorspiel in den Sprech¬

stunden von 11—1 und 3—9 Uhr,
Sonntag« von 10—3 Uhr.

B sie Rif cn/n.

Drogerie Arthur Lehmann
— Bierstadt —

Wiesbadenerstraße 4, Ecke Adlerstr.
- Telefon 3267. —

Schulranzen : Schulranzen
Grösste Auswahl Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , ]?aulbrunnenstr . 10. Reparaturen

Empfehle mich meiner werten Kundschaft,
sowie der werten Einwohnerschaft

von heute an wieder
ui uMchivM im

— Privatschlachten —"1
Hock ichtungsvoll ..-Ja

Wilh . Mayer , Metzger.

ß el euch tu ng skörper
modern, grosse Auswahl, billigste Preise.

Wiesbaden , Luisenstrasse 44
neben Residenztheater.Flack,

Gegen Haarausfall
ist ein altbekanntes Mittel mein

snliseplisckes
— Kamillen-Kopfwasser.

Feste und flüssige Briüantine.

Gustav Herzig M
Wiesbaden Tel. 314 Webergaffe IO

Landwirte Achtung!
Alle Reparaturen au Maschinen schnell«nd billig bei
8 *Pfeil , Wiesbaden , Friedrichstr . 44 . L »l. ß»vl

Lei Schneefall
werden jederzeit Männer und Frauen sowie Schüler
der älteren Klassen angenommen.

Au weislarten und nähere Auskunft werden ertelt vor¬
mittags von 9—12 Uhr im

<6wro des Wi sbadener Trottoic Reinigungs»
Justitnt , Hochstätteustra 'ze 4.

Deutschen
schwarzen Tee"

ein» vollwertigen Ersatz
für chinesischen Tee, hoch¬
feines Aroma unv wohl-
bekömmiich im Genüsse in
Paketen zu 50 -Psg und

1.— Mk. empfiehlt
Drogerie

Arthur Lehmann,
Bterftadt , Wieacadener-

straffe 4, Ecke Adlerstraße.
Telefon 3267.

EIN ftkitz jung.

Mädchen
gesucht für ganz oder tags-

über. Näheres
Wiesbadenerstraße >9.

WiMM

Hosenträger
Gamaschen

sür» Feld.

Rucksäcke
alle Größen.

Herrn. Rump,
Wiesbaden,

— Motttzstrutze 7. —

Qültfr » ».bst Bru,,
beseitigt sofort

Sentawaffer
Mk . 1 und 1.85

empft HU
Drogerie

Arthur irehman «,
Biernadt , Wiesvadenerstr.4

Ecke gegen» er der Post. [L
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